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Samstag , den 9 . Oktober 1915. 15 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.

Musterung der seiner Zeit für dauernd untauglich er
klärten Personen aus dem Landkreise Wiesbaden.

Die Musterung der seiner Zeit für dauernd untauglich erklär-
m Personen , die , n den Jahren 1876 bis 1895 einschl . geboren

W ^ fmdet für sämtliche Gemeinden in Wiesbaden . Deutscher Hof.
Goldgasse 4 wie folgt statt : '* 9 '*

1. 21m Donnerstag , den 7. Oktober 1915 für die Iakiraiinae
; 1876, 1877, 1878 1879 und 1880 aus den GememdenÄu

ringen , Bierftadt , Breckenheim , Dotzheim , Erbenheim , Ge
orgenborn , Heßloch Igstadt , Kloppenheim , Medenbach,
Naurod , Rambach , Sonnenberg und Wildsachfen . ^

2‘ Freitag , den 8. Oktober 1915 die Jahrgänge 1881 1882
1883 , 1884, 1885, 1886, 1887, 1888 und 1889 aus den gleichenGemeinden.

3 . Am Samstag , den 9. Oktober 1915 die Jahrgänae 1890
1891, 1892 1893, 1894 und 1895 aus den gleichen ^Geme !» .'
den : außerdem die Jahrgänge 1876, 1877, 1878, 1879 und
1880 aus der Stadt Biebrich und den Orten Frauenstein so
wie Schierstein . ' 1

4. Am Montag, den 11. Oktober 1915 die Jahrgänge 1881, 1882
1883, 1884, 1885, 1886, 1887 und 1888 aus der Stadt ' Lied -'
nch und den Orten Frauenstein und Schierstein.

5 . Am Dienstag , den 12. Oktober 1915 die Jahrgänae 1889
r ? 0. 1891, 1892 1893, 1894 und 1895 aus ° ° rbe ?eichnAen

, Feinden und der Stadt Biebrich ; ferner die Jahrgänge
1876 , 1877, 1878 und 1879 aus den Gemeinden Delkenheim
Diedenbergen Eddersheim , Flörsheim , Hochheim , Mastem
heim , Nordenstadt , Wallau , Weilbach und Wicker.

C' Hü ? 13,  Oktober 1915 die Jahrgänge 1880 1881, 1882 , 1883
1884 , 1885,1886 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893.'
,1894 und 1895 der Gemeinden Delkenheim , Diedenbergen.
Eddersheim . Florsheim . Hochheim. Massenheim , Norden,
stadt . Wallau , Weilbach und Wicker.

Die betreffenden Personen haben sich pünktlich um 7 Uhr vor-
mittags in reinem und nüchternem Zustande »u bestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt , hat zu gewärtigen,

eingestelltwirdstgenommen und als unsicherer Dienstpflichtiger

Durch den Zivilvorsitzenden (Landrat hier ) dürfen auf Grund
D“n "E DiEiiststempel versehenen Zeugnissen beamteter Aerztr
oder amtnchen Bescheinigungen von der Musterung befreit werden
die an folgenden Fehlern und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Epilepsie , Geisteskrankheiten , chron . Gehirn -, Rückenmarks¬
und anderen chron . Nervenleiden , Blindheit beider Augen
Taubheit beider Ohren , Verlust größerer Gliedmaßen ."

. .. ® er  durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be-
hordlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen . Unpünktliche,
Erscheinen und Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach

^ ^ bestehenden Gesetzen bestraft . Die Mlitärpapiere sind mitzu-
Wiesbaden , den 27. September 1915.

Der ZlvUoorsihende der Crsah -Sommisslon de » Land-
kreise » Wiesbaden.

von Heimburg.

Nr. 639.

Bekanntmachung.
Die Magistrate und Gemeindevorstünde haben nach Artikel 91

w Anweisung vom 25. Juli 1906, die für das 1. Halbjahr 1915
aufzustellenden Ausfallisten sofort der Königlichen Kreiskasse hier
HNzureichen.
® Wiesbaden , den 6. Oktober 1915.

$tr Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungskommission
für den Landkreis Wiesbaden.

2. Bei freiwillig Versicherten , denen eine sonstige und insbe-
,andere eine anderweit gesetzliche Fürsorge nicht zur Seite steht,
kann die Krankenfürsorge bereits bei Leistung der Mindestbeiträge
von 20 Marken in 2 Jahren übernominen werden , sofern die
Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft erhalten ist.

3. Bei freiwillig Versicherten , denen im Falle der Invalidität
eine anderweite Fürsorge und insbesondere eine Pensionsberech¬
tigung , jedoch abgesehen von der Fürsorge der Angestellten -Ver-
sicherrng , zur Seite steht, soll die Krankenfürsorge nur bei Mindest¬
leistung von durchschnittlich 30 Marken im Jahre und nur bei an¬
gemessener Beteiligung der in Betracht kommenden anderweit zu-
jtandlgen Fursorgestelle (Behölde ) übernommen werden . Auch bier
ist Voraussetzung der Erfüllung der Wartezeit und die Erhaltung
der Anwartschaft . HA ?•?' versicherten, die gleichzeitig bei der Reichsverficherungs-
Anstalt für Prwat -Angestellte versichert sind, sollen Gesuche auf
Uebernahme der Krankenfürsorge in erster Linie dieser Anstalt zu-
staudlgteltshalber überwiesen werden.

Ä- Nr . 194.

°Nr . 640.

von Heimburg.

Die Herren Bürgermeister weise ich zur genauen Beachtung
SJf die Bestimmungen des 8 41, 4 u. 5 der Dienstvorschrift über
u«archgebührnisse hin , wonach während des mobilen Zustandes
^tarschgebührnijse seitens der Gemeinden an die Einberufenen im
Woraus nicht mehr gezahlt werden dürfen , weil die Abfindung mit
lolchen erst nachträglich durch die Truppenteile zu erfolgen hat.

Wiesbaden , den 29. September 1915.

| Der Königliche Landrat.
" --Nr . I . M . 5801 . von Heimburg.

Nr. 641.

Grundsätze der candesoersicherungsanslalt Hessen -Nassau in Cassel
für die Aebernahme des heilversahrcns.

Für die Uebernahme der Krankenfürsorge sollen folgende
törunPsätze beobachtet werden:
L 1. Bei Zwangsversicherten ist mindestens für die letzten 5
^hre eine dauernde uno regelmäß ge Versicherung zu verlangen,
*• h. es müssen im Durchschnitt der Jahre mindestens 40 Marken
^rwrndet sein. Unter allen Uniständen ist aber für die Ueber-
Ume der Krankenfürsorge Voraussetzung , daß mindestens 100
Ailragswrchen einschließlich anrechnungssähiger Krankheitszeiten
"der militärischer D ensileistunpjen nackaewiesen sind. Gestickt;

, 1'-”.*, *. UU | imumuyu Utl | Ul tlll Ulltllö
«"kchgeführtes Heilverfahren . Sind die Antragsteller oder deren
Angehörige in der Lage , einen Zuschuß zu den Kosten des Heilver-
idyreiis zu leisten , so ist die Uebernahme des Heilverfahrens hier-

abhängig zu machen . Mehr als zwei Kuren sollen in einem
jfitrta .m von vier Jahren nicht bewilligt werden . Die Dauer einer
f-ur jst abgesehen von Lungen - und Nervenleiden im allgemeinen
M nicht mehr als vier Wochen zu erstrecken.

{)men  Bürgermeister des Kreises werden ersucht , den in
Betracht kommenden Kreisen in geeignet erscheinender Weise von
Vorstehendem Kenntnis zu geben.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1914.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
J .-Nr . I . V . A . von Heimburg.

Nr . 642.

0 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R .-Ges.-
5 i>nd die Besitzer von Haustieren verpflichtet , von dem
Ausbruch der unten näher bezeichneten Seuchen unter ihrein Vieh¬
bestände , oder von dem Auftreten von Erscheinungen , die den Aus¬
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der Orts-
polizeibehorde Anzeige zu machen ; auch die kranken und verdäch¬
tigen Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht , sernzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft oorsteht , wer mit der Aufsicht über Vieh an Stelle des
Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer , Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzerii oder solches Vieh eines Ve-
sitzers, das sich feit mehr als 24 Stunde » außerhalb der Feldmark
des Wirtschaftbetnebs des Besitzers befindet , in Obhut hat , ferner
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte , Stallungen , Koppeln oder Weideflüchen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
Personen verpflichtet , die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
ingleichen die Fleischbeschauer einschl. der Trichinenschauer , ferner
die Personen , die das Schlüchtergewerbe betreiben , sowie solche
„e sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be-
eitigung geschlachteter, getüteter oder verendeter Tiere oder

tierischer Bestandteile beschäftigen , wenn sie, bevor ein polizei¬
liches Einschreiten stattgefunden hat , von dem Ausbruch einer der
Anzeigepflicht unterliegende Seuche (§ 10) oder von Erscheinungen,
die den Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen , Kenntnis
erhalten.

D ' e Seuchen , auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt (§ 10),

1. Milzbrand , Rauschbrand , Wild - und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz.
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Lungenseuche des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Blüschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe.
9. Schweineseuche , sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist,
und Schweinepest.

10 . Rotlauf der Schweine , einschl. des Nesselfiebers , Backstein¬
blattern,

11 . Geflügelcholera und Hühnerpest,

12. Aeuherlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern
sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande besinüst,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht aiwreichende
Vefo .gung der polizeil .chen Vorschriften zurückzuführen sein. Das
gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraftwagen . der sich nur dann glatt vollziehen kann , wenn die be¬
stehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen ver¬
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
Der Minister des Innern.

Ministerial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht . ä

A e Alize .oerwaltungen bezw . die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei -Exekut,obeamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorgen , daß im dortigen Be-
zlrke an magischst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in
U ° k>e kommenden Straßenpol zeivorschriften , insbesondere der 88
brmht ^ ^ ^ epolizeioerordnung vo.n 7. November 1899, ange-

Wiesbaden , den 6. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

s» „* Borschriften über die Sonntagsruhe in den gewerblichen
Betrieben werden noch vielfach übertreten . Einzelne Uebertre-
tungen , wie z B . das Ausfahren von Bier an den Soniitagiiach-
mitlagen , erfolgen ganz öffentlich . u ™

datM auf die Bestimmungen des § 105a bis e der
Gewerbeordnung und der Bekanntmachungoom 25. März 1895

Amtsblatt Seite 106—108, 15. April 1895 — Amtsblatt Seite
E" 13® und vom 10. Juli 1896 — Amtsblatt Seite 249 sowie der
AhAA ™ !!9 DOmr xl'  F ärs 1913 ' Amtsblatt Seite 311 bis
m,mn 5, " ' ache zugleich darauf aufmerksam , daß die Bestim¬
mungen auch auf Handwerksbetriebe Anwendung finden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmunae » müssen in 'An¬
kunft unnachsichtlich bestraft werden . 9 " ^

Wiesbaden , den 1. Oktober 1915.

J .-Nr . I. Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
Polizeiverwaltunueu sowie die Ortspolizeibehörden des Krei-

in geeigneter Weife zur Kenntnis der Be-
teiligt >>n ?n i-ringen.

Wiesbaden , den 6. Oktober 1915.
Der Königliche Londrat.

von Heim bürg.

Nr . 643.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen
Wegen in ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einheitlich
vorgeschrieben ist. rechts auszuwcicheii und links zu überholen , er¬
achten wir es für geboten , daß von den Nachgeordneten Behörden
auf die strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nach¬
druck hingcwirkt wird . Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen
sein, daß auch die sonst für den Fuhrwerkverkehr bestehenden p'oli-
zeil chen Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabt werden,
als dies . bisher geschehen ist.

Wie die Erfnbrung pfleaen namen " icb ?*'» Jmtzrer j>Pr
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
fchcnreu . Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer narb rechts , sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von
Kruftwl gen , überholt weroeu ;oueu , veacyien sie oie .̂v.o Führer
des ülerholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und
»larlien außerdem nicht immer links , sonder » je nach dem Zustande
der Stroße auf der e neu oder der anderen Seite zum Vorbeisahren
Platz . Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen , die
verbieten , daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt
schlasen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße stehen
lassen . Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit bäusig
nicht vorschriftsmäßig beleuchtet . Ein großer Teil der Unfälle im

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 2. August d. Js . ausgestellten Ver-

gutimgsancrkenntnifse über gemäß 8 3, Ziffer 1 und 2 des Krieqs-
A 5uni 1873  in den Monaten September

1914, Oktober 1914, Januar 1915, März 1915 . Avril 1913 m ni
A SA b 3um 1915 gewährte Kriegsleistungen ' im Regierunqsbe-
zirk W esbaden werden hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei
oen zuständigen Königlichen Kreiskassen gegen Rückgabe d? r Au
erkeimtnisse in Empfang zu nehmen . H
Wnf.AA 'A d>e Vergütungen für Naturalquarticr . Stallung.
Aoturalverpflegung und Fourage in Betracht . 9
»r,* fc»? @cmeinbEn wird von den Herren Landräten
noch besonders mitgeteilt . welche Anerkenntnisse in Frage kommen

8 e Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über
8e Äich - kaste lau 'tem " 3“ Öie  Ouittungen "müssen auf

S nA Iouf  j ’ört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah-
lung der Betrage erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt , aber nicht^verpflichtet.

Wiesbaden , den 15. September 1915.

Der Regierungs -Präsident.
__ _ I . V . : von Gizycki.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises , welche meine
Verfügung vom 16. Januar 1906 — J .-Nr . I . 623 — betr den

m' Pvstkarten für die Schlachtvieh - und Fleischbeschau, jo-
wie der Trichinenschau noch nicht erledigt haben , werden an die so¬
fortige Berichterstattung erinnert . '

Wiesbaden , den 1. Oktober 1915.

<1,11). t  Der Königliche Landrat.
von Heiniburg.

Amtlicher Anzeigenteil.

Nr . 644.

Betr .: Ausführung von landwirtschaftlichen Fachwcrken in dos
feindliche Ausland.

Bezirk des 18. Armeekorps wird hiermit die Der-
!^ o5uA . ^ " bfuhrung von landwirtfchafil .chen Fachzeitungen
!?" 8,A 'Dr ' ^ en in das feindliche Ausland , insbesondere auch an
deutsche Kriegsgefangene , verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9 b des Gesetzes
ub " ,den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnisbis zu einem Jahre bestraft.

18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Galt,  General der Infanterie.
Der Herr Gouverneur der Festung Mainz hat für seinen Be-

lasien ^" ^ Un erm 29' D' öic  Weiche Bekanntmacl,ung er.

Nr . 64ö' ~ ‘

BAr . : verbot der Verbreitung von Abhandlungen gegen Schutz-
Impfungen.

n 8°s 8 9l> des Gesetzes über den Belagerungszu.
land vom 4. Jum 1851 verbiete ich 6je Veröffentlichung und Ver¬

breitung aller Abhandlungen , Flugschriften , Propagandakartell
und als Manuskript gedruckte Erörterungen, " in denen gegen die
wiid "̂ ^ angewandten Schutzimpfungen Stellung genomnien

Fre,nk0,rt a . M .. den 28. Sewember 1915.

Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.
Ber Kommandierende General : ,

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.



Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

WB ? (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7 Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die französische Offensive in der Champagne nahm
ihren Fortgang . Rach starkem, nach und nach bis zu
äußerster Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer setzten
gestern mit Tagesgrauen die Angriffe wieder ein. Nord¬
westlich Souain brachen unter schwersten Verlusten und
Einbuße von 2 Offizieren und 180 Mann an Gefange¬
nen sechs Maffenangriffe der Franzosen zusammen
Westlich der Straße Somme -Py — Souain , in Richtung
Sie . Marie , konnten Teile von zwei neu eingetroffenen
Dipifionen an einer Stelle über unsere vorderste Linie
Vordringen. Durch sofort einsehenden Gegenangriff
wurde der Feind wieder hinausgeworfen . 12 Offiziere,
29 Ankerofsiziere, 550 Mann blieben als Gefangene in
unserer Hand ; 2 Maschinengewehre wurden erbeutet.
Oestlichrdcr genannten Straße konnte der Feind bei die¬
sen Masfenangriffen keinen nennenswerten Erfolg er¬
zielen . Gegen ein kleines Grabenstück östlich des Ra-
varin -Gehöftes , in dem er sich halten konnte, ist der Ge¬
genangriff im Gange.

Rur bei und nördlich Tahure gelang es dem Feinde
nach hin- und herwogendem Gefecht etwa 800 Meter
Raum zu gewinnen . Der Angriff kam durch unsere
Gegenangriffe zum Stehen.

Die Versuche des Feindes , die Stellung nördlich
und nordöstlich des Beausejour -Gehöftes zu durch¬
brechen, scheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in un¬
sere Gräben vorstotzen konnte, wurde er niedergemacht
oder gefangen genommen . Die Stellung ist restlos in un¬
serem Besitz. 3 Offiziere, 300 Rkann wurden als Ge¬
fangene abgeführt , 3 Maschinengewehre dem Feinde ab¬
genommen.

Einem heftigen aber erfolglosen Angriffe in den
Morgenstunden gegen die Briqueterie -Stellung nord¬
westlich von Ville für Tourbe folgten im Laufe des Tages
nur schwächere Vorstöße , die abgewiesen oder durch Ar¬
tilleriefeuer im Keime erstickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungslose
Handgranatenkämpfe statt.

2m Aisnekat bei Sapigneul mißglückte ein schwäche¬
rer französischer Ausfall aus einem vorfpringenden
Grabenteil.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
i# Heeresgruppe des General -Feldmarfchallr

/ von hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unsere Truppen in 5

Kilometer Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Dryswjaty -Sees ist der Feind weiter

zurückgedrängt . Eine attackierende russische Kavallerie-
Brigade wurde zusammengeschossen. Zwischen dem
Boginskoje -See und der Gegend von Smorgon wieder¬
holten die Russen ihre verlustreichen Durchbruchs-
Versuche, die ohne Ausnahme , zum Teil nach Rah-
kampf , gescheitert sind. Es find 11 Offiziere , 1300
Mann zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggafem (an der Rigaer Bucht) wurde ein
russisches Torpedoboot durch unsere Landbatterien
schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Genecal -Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Richts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

In den Kämpfen bei Czartorysk ist der Feind
aus den Waldungen westlich dieses Ortes geworfen.

Balkankriegsfchauplah.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen ha¬

ben die Drina , die Save und Donau an mehreren Stel¬
len überschritten und auf dem östlichen Drina - und süd¬
lichen Save - und Donauufer festen Fuß gefaßt.
L Oberste Heeres MunZ.

Gleichzeitig mit den Meldungen van neuen schweren Kümpfen
in der Champagne kommt die Nachricht, daß deutsche Truppen an
der Seite unseres getreuen Bundesgenossen in Serbien eingerückt
sind. Es fehlt noch an genaueren Angaben, wo die Deutschen im
besonderen die feindlichen Grenzen überschritten haben, die im
Westen gegen die jetzt dem Kaiserreich einverleibten, früher söge-
nannten okkupierten Provinzen durch die Drina, im Norden uurch
die Save und die Donau gebildet werden, die auch die Nordostecke
des Königtums umfaßt. Es ist den gemeinsam vorgehenden ver¬
bündeten Truppen gelungen, die Stromschranken an mehreren
Stellen zu überwinden und auf feindlichem Boden festen Fuß zu
fassen. DaNtit beginnt ein neuer Abschnitt des großen Ringens,
das wir seit mehr als 14 Monaten durchmachen. Am 20. September
war die erste Nachricht cingetroffen, daß deutsche Truppen auf dem
serbischen Kriegsschauplatz erschienen seien. Deutsche Artillerie
kämpfte damals serbische Geschütze bei Semendria nieder und Zwang
den Gegner, seine Stellungen zu räumen.

Die österreichisch-ungarifchen Tagesberichte.
WB na . Wien , 6. Oktober. Amtlich wird vcrlantbark:

8. Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine Aenderung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Kochslüche von Bilgereuth wurde um Mitternacht ein
starker italienischer Angriff , der stellenweise nahe an unsere hin-
dernisse herankam , restlos abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabe » :
v. h ö s c r , Jeldmarschalleutnant.

WB na . Wien, 7. Oktober . Amtlich wird verlautbart : 7
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der bessarabischen Grenze und bei Krzemieniec in Wolhy-

pien wurden mehrere russische Angriffe abgcwiescn . Sonst herrschte

an der oslgalizischen Front und an der Jkwa Ruhe . Nördlich von
Dubno und an der Pülilowka setzte der Feind an zahlreichen Punk¬
ten unter großem Munitionsaufwand starke Kräfte zum Angriff an.
Er wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Stel¬
lenweise kam cs zu einem erbitkerten Handgemenge , so bei Olyka,
wo den Russen die Linzer Division in gewohnter Kaltblütigkeit cnl-
aegentrak. Wir nahmen an 860 Mann und mehrere . Offiziere ge-
sangen . Nordöstlich von Solki beiderseits der von Sarny nach Ko-
wel führenden Bahn ist der Feind an einzelnen Stellen auf das
Wefkufer des Styr vorgegangen . Ein von österreichisch-ungarischen
und deutschen Kräften geführter Gegenangriff schreitet erfolgreich
fort , öesterreichisch-ungarische Bataillone entrissen den Russen das
zäh verteidigte Dorf Kulikowice am Styr , wobei 200 Gefangene
eingebcacht wurden . Deutsche Truppen vertrieben den Gegner aus
seinen Stellungen bei Czartorysk.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei den k. k. Streitkräften an der oberen Szczara nichts Neues.
Die Gefechtstätigkeit an der Südweftfronk beschränkte sich

gestern auf die gewöhnlichen Geschützkämpfe. Nur gegen den Nord¬
teil der Hochfläche von Doberdo bei Petteano versuchten Abteilun¬
gen eines italienischen Möbil -Miliz -Regiments anzugreifen . Die¬
ses Anternehmen scheiterte vollständig . Unsere Truppen sagten den
Feind in der Nacht bis über feine Vorpostenausstellung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Streikkräste erzwangen

sich gestern zwischen der Mündung der Drina und dem Eisernen
Tor an Zahlreichen Punkten den Uebergang über die Save - und
Donau -Linie . Die serbischen Vortruppcn wurden zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die ganze Muniiion verpulvert?
Der „Züricher Tagescmzeiger" bezeichnet als Grund des 'Ab¬

flauens der englisch-französischen Offensivstöße neben dem uner¬
warteten deutschen Widerstand den Aufbrauch der seit Monaten
von den Alliierten angesammelten Artilleriemunition. Die großen
Munitionslager der Alliierten feien nach verläßlichen Berichten so
zusammengeschmolzen, daß, falls die nächsten Tage nicht das er¬
hoffte Ergebnis bringen, bis zum nächsten Hauptangriff eine
monatelangePause eingeschoben werden müsse, worauf auch die
französische Presse vorsichtig vorzubereiten beginne.

(Ob das wahr ist oder nicht, wird auch das schweizerische Blatt
kaum in der Lage sein zu beurteilen. So viel aber steht fest— und
ylle privaten Briefe aus dem Felde bestätigen es —, daß unsere
Truppen an der Westfront trotz des jahrlangen nervenanstrengen-
den Stellungskrieges von unerschütterlichem Zutrauen auf den
Sieg erfüllt sind, und daß dieses Vertrauen auf die eigene Kraft
und auf die Führeer durch das siegreiche und blutige Zurückwerfen
der großen Herbstoffensive auss neue gefestigt worden ist.)

Dns deutsche fmftldüff über Stmlons.
lieber b!e von der Heeresleitung gemeldete Fahrt des deut¬

schen Luftschiffes nach Chalons werden »och folgende Einzelheiten
bekannt: In der Nacht vom Sonntag zum Montag, 24 Stunden
nachdem das französische Luftschiff„Alsace" von uns bei Tagnon
herrintergeholt wurde, kam der Zeppelin auf eincp ausgedehnteren
Ertündungsfahrt in Feindesland, die auch über Verdun und Toul
führte, gegen 11 Uhr nach Chalons, dem militärischen Hauptstütz¬
punkt der Franzosen für Champagnekämpfe. Er warf Bümben
großen Kalibers ab auf Heereseinrichtungcn, wie Kasernen, Ba¬
rackenlager, Bahnhossanlagen. Die gelungenen Explosionen der
entsandten Wurfgeschosse konnten beobachtet werden. Trotz starker
Beschießung bei' dem zweimaligen Ueberfliegen der feindlichen
K'anipfliNien, und obwohl sich der während der Handlung stern-
kmre Himmel später, wie meteorologisch vorausgesehen, bezog und
Regen einsetzte, erreichte der Zeppelin unverletzt den Hafen. Seme
Führer waren Luftschiffer, die sich auch bereits durch ihre kühnen
und erfolareichen Fahrten über London und Paris bewährt haben.

üus Rußland«
WB. Petersburg.  Die „Rjetsch" bringt einen Aufsatz

über die Veränderung des Aussehens von Petersburg. Während
bisher Ströme von Flüchtlingen durch die Hauptstadt gezogen
seien, sehe man jetzt Scharen von Wohlhabenden und Armen durch¬
einander stundenlang vor den Lebensmittellädenstehen, um e.n
wenig Lebensmittel zu erhaschen. Je weniger Vorräte verbanden
seien, desto mehr versuchten einzelne, die Vorräte aufzuhüufen,
wodurck) der Mangel noch vergrößert werde. So entstehe ein
äußerst ungünstiger Wechsel in der Stimmung der Bevölkerung.
Die Menschen interessierten sich nur für die eigenen Angelegen¬
heiten. Täes bringe eine Gefährdung des Staates, Auflösung
und Verflüchtigung der Staatsidee mit sich. Rußland würde gern
den Mangel ebenso wie Deutschland ertragen, wenn es. wirklich
Mangel an Lebensmitteln hätte. Aber Rußland sei so zu sagen
überfüllt mit Lebensmitteln, es könnte damit nach Eröffnung der
Dardanellen sogar seine Verbündeten versorgen. Die Beamten¬
schaft prüfe lediglich die zugesandten Entschließungen, ohne etwas
Sachliches vorzunehmen.

Dis Balkanstaateu.
Ar ARM tzll BipIoiMtiSfa AMuiM
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WB na. Petersburg,  6 . Oktober. Ueber Ko¬

penhagen. Nach einer Meldung der Petersburger Tele-
graphenageutur aus Sofia vom 5. Oktober ist die Ant¬
wort der bulgarischen Regierung auf das russische Ulti-
inatum dem russischen Gesandten um 2 Uhr 40 Minuten
nachmittags übergeben worden . Da ihr Inhalt unbe¬
friedigend war , hat der russische Gesandte dem bul¬
garischen Ministerpräsidenten den Abbruch der diplo-
inatischen Beziehungen notifiziert . Der Schutz der In¬
teressen der russischen Untertanen ist dem königl. nieder¬
ländischen Geschäftsträger anvertraut worden.
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WB na . Rom,  7 . Oktober. Meldung der „Agen-
cia Stefani ". Die Gesandten Englands und Italiens ha¬
ben der bulgarischen Regierung eine Rote überreicht,
in der sie sich dem von den Gesandten Rußlands und
Frankreichs überreichten Ultimatum anschließen, und
ihre Pässe gefordert.

Deutlciiland protestiert gegen die handung.
WB na. Berlin,  6 . Oktober. Am Montag nachmittag

haben die Vertreter der Entente in Sofia an die bulgarische Re¬
gierung die Forderung gerichtet, binnen 24 Stunden die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland und Oesterreich-Ungarn ab¬

zubrechen und sämtliche(>76. gar nicht vorhandenen) deutsch^
Offiziere aus der bulgarischen Armee zu entlasten. Es sind wohl¬
gemerkt die „Vertreter der drei Mächte, die unter dem Motto
„Für Freiheit und Recht", für den Schutz und die Unabhängigkeit
der kleinen Staaten in den Kampf gezogen, sind, die diese in das
Setbstbeslimmungsrecht Bulgariens so tief einschneidende Forde¬
rung gestellt haben. Die bulgarisch- Regierung wird die gebü!>
rende Antworc auf diese Zumutung zu finden wissen, vie das wahre
Gesicht der Entente enthüllt, die von hohlen Phrasen über die hu-
maniläien und völkerbefreiendcn Ziele des gegenwärtigen Kriege-,
überfließt, alle schönen Grundsätze aber fallen läßt, sobald sie
glaubt, daß das ihren Interessen dienlich ist. Elcichzeit.g mit dieser
diplomatischen Demarche in Sofia notifizierten unsere Gegner der
griechischen Regierung die bcabsicht gte Ausschiffung französischer
und englischer Truppen in Saloniki angeblich zur Unterstützung
Serbiens, England riß sich durch diesen Schritt die selbstheuchle-
rische Maske vom Gestehst mit der es seit Leg.nn des Krieges die
Bekletzung der belgischen Neutralität dazu benutzt hat, um in der
gaüzen Welt in der würdelosesten Weise gegen Deutschland Stim¬
mung zu machen. Wie verschieden liegen aber die beiden Falle:
Im Falle Belgiens war das Vorgehen Deutschlands durch den
drohenden französischen Vormarsch begründet: es handelte sich
Notwehr in einer Lebensfrage für das Deiitsthe Reich. Die Ver¬
letzung der griechischen Neutralität durch Frankreich und England
ist ein Völkerrechtsbruch lediglich zur Wahrung egoistischer Inter¬
essen. Weder hätte die Existenz Englands, und Frankreichs auf
dem Spiel gestanden, wenn die Landung unterblieben wäre, noch
hatte die Entente Gründe für die Annahme, daß die Verletzung
der griechischen Neutralität durch ihre Gegner geplant mar. Auch
ist die Hilfeleisümg an Serbien nur ein Vorwand. _Der wahre
Grund ist, Serbien in dem Widerstand gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn zu ermutigen, damit es sich-- ebenso wie Bel¬
gien, auf dem Altar der Interessen der Entente weiter verblutet.
Deutschland soll der Weg nach Konsrantinopc! mit Hilfe Serbiens
verlegt werden, nachdem der Versuch, den Bundesgenossen des
Deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns an den Dardanellen
niederzuzwingen, dank des heldenmütigen Widerstandes der otto-
manischen Armee kläglich gescheitert ist. Dieses militärische Fiasko
vor der öffentlichen Meinung der eigenen Länder zu verschleiern,
ist die Ueberführrmg der englischen und französischen Truppen aus
griechisches Gebiet gleichfalls bcstimint. Die griechische Regierung
hat gegen die Verletzung ihrer Territorialhoheit durch England und
Frankreich Protest erhoben. Die Kaiserliche Regierung hat in
Athen gegen die Zulassung der Landung protestiert, die mit der
von Griechenland denn Beginne des Krieges verkündeten Neu¬
tralität in Widerspruch stehen würde. Eine Äntwürt aüf die deut¬
schen Borstellungen liegt noch nicht vor. — Eröffnet sich jetzt ein
neues Kapitel in der militärischen Geschichte dieses Krieges, so bil¬
den die jüngsten Demarchen der Entente in Sofia und Athen das
Schlußwort zu einein Kapitel in der d plomatischen Geschichte der
Entente, das die Nachwelt einmal mit dem Motto versehen wird:
Die Geschichte der Heuchelei!

Eine bulgarische Denkschrift.
In Bulgarien ist eine Denkschrift in 20 000 Exemplaren ver¬

breitet worden, die mit statistischen Zahlen belegt, in überzeugen¬
der Weise darstellt, warum es im ureigensten Lebensinteresse Bul¬
gariens liegt, mit den Zentralmächten zu gehen. Am Schluffe län¬
gerer wirtschaflicher Darlegungen heißt es in dieser Schrift u. a.,
wie wir der „Frankfurter Zeitung" entnehmen:

Wenn wir dies alles in Betracht ziehen, so können wir bestimmt
behaupten, daß zur Vermeidung eines unerhörten wirtschaftlichen
Zusammenbruches, zur Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraft
und um die Möglichkeit zu haben, uns weiter aufzuschwingen und
unsere Landwirtschaft, unfern Handel, unsere Industrie, unser Ge¬
werbe weiter zu entwickeln, wir unbedingt eine Politik führen
müssen, die sich mit den Interessen Deutschlands, Oesterreich-Un¬
garns und der Türkei vereinbaren läßt. Nur diese Länder ver¬
brauchen diejenigen unserer Erzeugnisse, die wir nirgendwo anders
absetzen können, und durch deren Herstellung allein wir einen triff-
tigen, wirtschaftlich selbständigen Staat erzielen werden. Politisch
selbständig kann aber nur derjenige Staat sein, der wirtschaftlich
starr und selbständig ist.

Die Denkschrift schildert dann die politische Seite der Balkan¬
frage und insbesondere die Politik Serbiens und Rußlands. Der
Verfasser erklärt, nicht den Wortlaut der berühmten Note des Vier¬
verbandes an Bulgarien zu kennen, aber aus dem sanft Bekanntge¬
wordenen feststellen zu können, daß erstens Rußland und seine Ver¬
bündeten nichts für die bulgarische Neutralität geben wollten, da¬
gegen verlangten, daß Bulgarien seine Armeen dem Vieroerband
zur vollen Verfügung überlasse, der sie kommandieren und dort hin-
senden wolle, wo er es für out fände: daß zweitens die bulgarische
Armee Konstantinopel erobern und dann Rußland übergeben solle,
und daß endlich gegen alles dieses man Bulgarien gestatten wollte,
daß es das Gebiet bis zur Linie Enos—Midia behalte, wozu noch
einige ganz unklare und unzureichende Kompensationen in Maze¬
donien gekommen seien, doch nur für den Fall, daß Serbien genü¬
gend von Oesterreich kompensiert werde. Am Schluffe dieses Ab¬
schnittes heißt es: „Unter diesen Umständen würde Bulgarien gegen
sich selbst ein Verbrechen begehen, es würde einfach Selbstmord be¬
gehen, wenn es nicht mit den Zentralmächten hielte, weil nur diese
es sind, die es uns ermöglichen können, unsere Hosfnungen auf eine
Bereinigung des bulgarischen Volkes zu verwirklichen." - '

ft» « IG6h skWM« MWrMQlkN.
Zum zweiten Male in diesem Jahre muß Veniselas der-Re¬

gierung entsagen; zum zweitenmale, weil er eine Politik des Ein¬
greifens an der Seite des Vierverbands vertrat, während der
König das Heil Griechenlands in der Neutralität sah. In jenen
Tagen seines ersten Sturzes äußerte Veniselos sich einem Vertreter
des „Petit Parisien" gegenüber, er wolle lieber mit Frankreich er¬
liegen als mit Deutschland triumphieren: seine Haltung ln . den
letzten Tagen zeigt, daß er seine Ueberzeugung inzwischen nicht ge¬
ändert hat. Mit seinem Entlassungsgesuch will Veniselas wieder die
Kraftprobe machen, es ist ein indirekter Aufruf an das griechische
Volk und seine Vertreter, sich für ihn zu erklären. Das erstemal tm
Frühjahr dieses Jahres siegte indessen die maßvolle Politik der
Königs; es ist zu hoffen, daß sie auch diesmal Sieger bleibenw>rd-

Kfeine Rlitfeilungeru
„Deutschland organisiert den Sieg ."

Moskau.  Das „Rußkoje Slowo" stellt in einem Aufsatz die
Schwächen, die Rußland in dem gegenwärtigen Kriege gezeigt Hai¬
der Kraft, die Deutschland erkennen ließ, gegenüber und , crklan
u. a.:

Wie einst Peter der Große van den Schweden die KnegssÄ'
rung lernte, müssen sich jetzt die.Russen von den Deutschen die-Lu
ganisation der Willenskraft und der Kricgsmittel aneignen. M«
den großen Niederlagen ist eine gewisse Niedergeschlagenheitbegreif¬
lich, diese geht aber bereits in Verzweiflung über. Nunmehr, Po
dem die frühere Mißwirtschaft Suchomlinows beseitigt ist,-muß.
alles zum Besten wenden. Deutschland stand im Kriege mit aller
Großmächten, hotte zehnfache Schwierigkeiten gegen Rußland -V'
überwinden und zeigt trotzdem nach allen Seiten seine Faust unD
seine unerschöpfliche Energie. Es schlägt sich mit der halben We»
herum, stärkt Oesterreich, verteidigt Konstantinopel, bringt Asch
Persien zum Aufstand gegen Engländer und Russen, schürt in Tri¬
polis den Aufruhr gegen Italien , hetzt Bulgarien gegen Rußland
mit einem Worte: Es organisiert den Sieg. „J

(Den unberechtigten Vorwurf der Hetzereien, die die russiM
Zeitung, von sich auf andere schließend, gegen uns erhebt, wolle>
wir für die Worte der Bewunderuna. die sie der deutschen Organi¬
sation zollt, gern in Kauf nehmen. Dies Lob des russischen Blatte-
grenzt schon an das, was der englische Ministerpräsident von eine
Wiedergabe der deutschen Tagesberichte fürchtet: Rekltnrü ü
Deutschland.) 1 - ,3

Die Erledigung des , ,8rcMc"°ka!les.
WB na. Washington, 0. Oktober. Die Frage der JD

zahlenden Schadenvergütung in der Angelegenheit der „Araw
wird durch direkte Berhandlungeumit Bcrnstorff erledigt wert" -
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| S otIfte ' ? ,c  Kcilferllche Regierung habe andererseits den eidlichen
Aussagen der englischen Offiziere der „Arabic ", die das Unterfee-

i b°° t nicht gesehen haben wollen , den Glauben nicht versagen wöl°
*eif JfilP $,Cl e ba " aä u u' daß ein Rammversuch tatsächlich nicht vor-
gekegeü habe . Der Angriff des Unterseebootes Habs somit zu ihren
Bedauern den erteilten Jnstruklivnen nicht entsprochen ' was dem
Kommandanten mitgcteüt wurde . was oe .n

^Lash ' ngton,  6 , Oktober . Nachdem Graf Bern-
8 ° ^ m^ b ^ t- departemcnt besucht hatte , teilte Lansing nüt.
jjk iu ;d}lcinb ffcre Zv, tKi {5 btr 2lnoriff bcs llutcrfcph ^nfc; mif

Arabic den erteilten Instruktionen nicht entsprochen habe Deutich-
la " d se> bere -t , isdoch ohne Anerkennung einer Berpflichtung ei? e

- für ^den Verlust der amerikanischen Menschenleben
IU^ ahlen . In einem schreiben , das Bernstorff Lansing über-

^ reichte, werde gesagt , die Befehle des Kaisers an dis Ü-Boo ^ Kom-
ausgesttstosseii ' sei. ^ daß eine Wiederholung des Aorftilles

Etwa ein Iahr ist verflossen , seit der Begriff der „üitchener-
Armeen zuerst auftauchte.

Alle anderen Kriegführenden hatten Heere , die auf der mebriäbri-

i * V5 #* & sä.  i ; ; ä : sSStSäfflÄ fth « WS 5*m «*
warf.
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mbcm es Dreiwillige aufrief pnd sie in den großen Kampf "h .'nein-

vom

H  episch'1” , ? Schützengraben , in den wirklichen Krieg , Aua in Auae mit
I ^SB£ r&i r h0efUnöen f;nben - ®rft  die Kämpfe dêr lest

Srnfd ! ! , einer genauen Bekannt chaft der

Ä ' | | 9 ' »" "
Ar »we "ein8eten ° ^ der Leute war gezwungen , in die Kitchener-ee einzu . reten , da sie von ihren Arbeitgebern entlassen mste-
iAt -bm Sn tfe KunstschriftenmH » u». tzaben , daß sie brotlos wurden , falls sie sich nickt ott-

Nieisten der Leute sind nur ' unMig in den
* r̂ ®en ' b? ^ e ^ n,<̂ * " is Soldaten betrachtet Sämtliche

NK - il mi & nZl  e' EUtärischen Eindruck und sind L

gSSTNÄsr ^ ^ . - s' -SNV Wt

wc . Wiesbaden . Diese Nacht kam aus der Champagne eitt
Lazarettzug mit 390 Verwundeten hier an , die auf die Lazarette
verteilt wurden . Etwa 30 von ihnen waren schwer verwundet . '

wo. Anscheinend in der Annahme , daß man die Scheine ge¬
ringerer Werte nicht so genau prüft , wird hier oft mit Erfolg ver¬
sucht, mit halben Scheinen zu bezahlen . Diese Scheine sind wert¬
los , n enn man nicht zufällig die Hälfte mit ' der Numcher erhält.

-̂ - ,Bei dem hiesigen Arbeitsamt hatten sich bis zum 31. August
106 Kriegsbeschädigte gemeldet , von denen 38 Stellen nachgewirseir

, werden tonnten . Die anderen erhietlen zum Tel ! in ihrer Heimat
Stellung , zum Tei ! wurden sie an andere Organisationen weiter¬
gewiesen . Im September meldeten sich 14, von denen 11 Stellen
crkstelicn.

„ fc! Strafkammer.  Das schon 12 mal wegen Betrug mit
Gefängnis bestrafte , erst 21 Jahre alte Dienstmädchen Anna Hill
aus Hassell ach Kreis Usingen hatte sich heute wegen etwa ' 3ö
Hullen neu zu verantworten . Sie suchte mit ihren Betrügereien
unter anderem die Städte Frankfurt , Wiesbaden , Biebrich , Lim-
biirg . Kamberg und Weilburg heim . Ihr Hauptverfahren bestand
wie in früheren Fällen durin , daß sie sich unter falschem Namen,
ineift als Lehrerin Brensch , Dr . Weber , Dr . Möller , Frau Land-
gcrichtsrat oder als Tochter eures Stabsarztes ausgab , in den
verschiedenen Geschäften kaufte und -die Sachen in Hotels oder
Pensionen schicken ließ , abnahm und nicht bezahlte , selbst von
Zimmermädchen ließ sie sich bares Gold geben . Sie ist von 12
Kindern die Jüngste , der Bcttcr ist Invalide : den Eltern macht sic
morgen se.t sie im Jahre 1913 in Frankfurt a . M . in Stellung war

-n der gestrigen ' Sitzung von" rnctermlZm ' I “ nö -T mi ‘ einen , Kinde nach Hause kam . Wegen Betrug
Friede nur abgeschlossen werden könne unter dauernder Sickern »« ! ™ Rückfall m 12 Fallen , wegen einfachen Betrugs in
der Grenzen des Reiches , bei welcher Frage die militärischen Autw - :- ^ "?.d,w °gen einfachen Diebstahls in Lwei Fällen wurde auf

Tranen Nüchweineii . Die Feststellung , däß der Deutsche überhaupt
viel zu viel ißt und trinkt , und ist der Hinsicht viel von den Türken,
ia sogar von den Russen fernen kann , war besonders dankenswert.
Dar waren so die einzigen ünerfreulicheti Dinge , die der Krieg ge¬
bracht hat . Erfreulich dagegen -war besonders » och, wie sehr sich
n unserer Zeit die Frau bewährt hat , sei es im Berufe als Lkr-

treterin des Mannes , fei es i» freiwilliger Liebestäi .gkeit, und
Tausende von Großstädtern wieder Fühlung mit der

s Muommen -haben . Wie groß auch unsere Opfer an
eoslstem B .ute waren : der Weltkrieg hat uns mit Ideellen Gütern
beschenk., die wir nicht wieder verlieren dürfen.

WB na . tzauptquarkier -Ost. 6. Oktober . Feldmarschall Hinden-
ralft ! b, ' . et u? Berüffentlichung folgender Zeilen : Zu meinem
Geburtstage sind mir zahlreiche Glückwünsche zugegangen : insbe-
onoere wurde ich durch verschiedene Spenden für die mir anver - -

trauten Truppen hoch erfreut . Allen , die meiner freundlich gedacht
haben , bitte ich, auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank aus¬
sprechen zu dürfen . Feldmarschall von Hindenburg.

AnlätzlH des Rainensfcstes des Kaisers Franz Iofef sandte '
Erzherzog Friedrich an den Kaiser ein Glückwunschtelegramm der !
^ i . .Yeeresmncht . Hierauf traf c n Danktelsqrannn ein , das !

Pc" Worten schließt : „Ick) bin sicher, daß unsere Waffen un - !
erschuiteri 'ch durciihntten werden zur Erringung des endgültigen i
ürfcfges . Hierzu sende ich Ihnen allen , Führern und Kriegsleuten , !
meine sc gensvollen Wunsche und Grüße . Franz Josef ."

Bayern für eine dauernde Sicherung der Grenzen des Reiches . !
Im Finanzausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer wurde

.. . . .. . -r - ..icht ge-
b'.s dreimal , insgesamt 50 Patrone » .

sie noch mit Holzgewehren - ^ern Teil
erst im Jum , ein großer Teil kurz vor dem Wtransvor

nach Frankreich mit Gewehren ausgerüstet . Nur ein oe unter ^den
', Leute ;, haben ein- bis zweimal S ^ itze'ngräben auLchoben

«KW™ f 0 ^ 'ö' er.e überlasten die Ausbildung den schon wenige
sÄ nnn , v®m ntt ins .̂u Unteroffizieren befördL
it , Jhr- D!°n ^eu sogenannten „Drilling Sergeant ?", alt aedientcn

w ^ eren . sind nicht mehr viele in der Heimat . ^
S d?u ber Ankunft IN Frankreich hörte jede Ausbilduno aul

' Fr °n? näbe/ ° Er t°̂bung-märschen führte die Leute allmählich der
sie in die Gräben ^ iesticn großen Kämpfen kamen
letzten Auacnbllck nickw allgemein aus , daß ihnen bis zum

' war S i ron  £ cm  bevorstehenden Gefecht bekannt
SM'  nf ! erJJ eu.ige Stunden in der zweiten
riAoVff 3, ;^ deutschen Gegenangriff umzingelt wurde - sämt-
l«he Offiziere fielen, lind unter dem Feuer deuticker Molck
gewchre blieb fast niemand übrig. Die bereit adteütm
La -ninm,n überhaupt nicht in das Gefecht ein. Ein anderes
Winvü 011' SIS, umringt , dabei von der eigenen Artillerie ae-

,bfeÄ ° schwere Verluste, daß sich der Rest auf Befehl
seiner Em drittes Bataillon wurde von

Brigade abgeschnitten, erhielt keine Unterstützung mehrere
Kompagnien wurden gänzlich aufgerieben. ® 8' 8

Gefangene , die einer Reihe anderer Bataillone anaebörtsn
"n .dem Angriff teil , den die Engländer selbst unte ?-

raten s- i „Oie sagen , daß die ganze Front dabei in Auflösung ge-
sei, da die eiwarte .en Verstärkungen nicht eingetroffen feie”

besonders d-urch Maschinengewehrfeucr sehr groß ge-
S nicht, daß viele Leute der Brigade übrig blie-
Smm  ^ f'3tCre fmn entoeber ^fallen oder 8 gefangen ge-

fiti° Q(I1S E" .uUem, die Kitchener -Divisionen für die Offen-
8" k' Lekite zum Teck überhaupt noch nicht im

Must 'Uwraöen waren , fehlt Ihnen auch die hier notwendig
rücken in hift tt0 ^ n viele sehr bald nach ihrem Ein¬
müden CFinhn.rf ^ ßln; r ^ ^ " Ngen waren , einen abgespannten,
EÄ1 Cie ergaben sich einmal slankiert . sehr bald und

.. - - - »v. militärischen
® entscheidende Wort zu sprechen hätten . Der Minister-

prastdent Graf von Hertling bestätigte diese Auffassung . Es müsse
eine dauernde Gewahr des Friedens geschaffen werden
N^ Ekn ^ ? ön !gsbcrg 7. Oktober . Am 2. Oktober wellten der
Ove . prastd . nt und der Landeshauptmann im Hauptquartier Hin-

um gemeinsam mit dem dienstlich im Hauptquartier an-
Dnbna ^ oden oes Provinziallandtags , dein Fürsten
Dohna -Schlobitten , dem Befreier Ostpreußens die Glückwünsche
%/rvÄI ni 3lt l, ^rmittc (n. Der Oberprüsident übergab dem
Hcwi .iL rschall zunr Besten der unter ihm kämpfenden Truppen den

Mark , den die Berufsvertretunq für Landwirt-
VM ' Lvudel und Handwerk der Provinz und die Ostpreußische
Landgesellschaft als Äebnrisiagsgabe darbrachten.

Rcichsprüfungsstelle für Lebcnsmitteipreise bc-
ginnt ihre Tätigkeit am 1t . Okiober.

\ na -rtfi ?nlfa^ opi:1r’ 7- Oktober . Der interimistische Bot-
^ Hohenlohe ist gestern früh in einem bulgarischen

Saionwepcn mit dem fahrplanmäßigen Zuge abgcreist . Im
Bahnhöfe fand großer Abschied statt . 1
ry . 6aa ?, 7. Oktober . Die Ausfuhr von Bohnen Kohl
Zwiebeln , Mohrrüben und Roten Rüben ist verboten worden . ' '

eine Gesamtstrafe von
kannt. 1 Jahr und sechs Monaten Gefängnis er-

Naffauische Nachrichten.

vuu der Sanitatskolonnc vom Roten Kreuz in Hochheim a . D! am
letzten Sonntag in Hochheim und Umgebung veranstaltete Samm-
l^,- 8 N ?unsten einer Winter -Liebesgabensendung an unsere deut-
^m . m„7 8N8°!^ 8°" °v in Rußland unter Leitung und Bermittlung
-̂ Ealer Vertrauenspersonen ergab ein außerordentlich erfreu-

^lts gmgen im ganzen annähernd 1650 M . ein . In
Hochheim , wo die Sammlung durch junge Damen erfolgte , ergab
die Sammlung rund 560 M . Jm „Ländchen ", wo die noch vorhan-

und F' e ^ben zu, daß sie froh sind. 'he'raus 'z'u sein
uno sprachen sich sehr ungehalten über die Unfähigkeit ihrer Dffi
ißmi rUt’ f Latere , ebenso die Leute , sind meistens tehr
Man steht außergewöhnlich J  ’-viel schlecht gewachsene Lerite.
Disziplin lieh alles zu wünschen übrig.

lung.
. . .. Die

-nachte nur der größere Tell ' d'eV'llnterosstziere ." ^ 8" ^ ^ ' " druck
„„  ' £,J! das zu denken gibt ! Wir ernte » die drückte der
»8^mcinen Wehrpflicht , und zwar einer durch 100 Jahre jedem

ÄLchres Systems '^ «b«rg -gangenen . die Engländer die
rnnw ' V * Dfom  westlichen Kriegsschauplatz hören , haben Cng-
-̂ vder Franzosen und Belgier versucht, Derschiebungeii unserer
zu mack/n ' b" ^ r°nt dadurcĥ z'u stören V 'unmL ch
i . .™ (f|en ' daß sie in zahlreichen Fällen im Rücke» unserer ' Ar-
ttOftein fLF 1"8f?7 8en>. boldnten absetzten, welche, mit Spreng-
K, üsm ^ , . 8 'stet und in Zivilkleidung . Zerstörunqen an den
Hollnnd n^ , vovnehmen sollten Außerdem entsandten sie über
2 “,™ " a?> Belgien eine große Anzahl von Berlonen mit den
weist, aun)  d ' ese groß anqeleate Unternehmung be-
Aber m ck m^ o deutust , den letzten Angriffen beiqeleqt wurde.

5 6f'ri Cn f!Hb -an  der Wachsamkeit unserer Truvven
«No Behoiden gänzlich gescheitert . W

lager-Rundscha«.
Auch in ^ harloltenburg wcrden ^ wie voriges Jahr in Berlin

. Reihe vaterländischer Vorträge in ernster
iro - / . ^chatten : Kürzlich sprach Professovv . Wilamowitz-
M o l l k n d o r f f über : Der zweite  K r i e g s w i n t e r An
Suchers „Ein feste Burg " anknüpfend , gedachte er der Zeit , da die
«El" ^ ^ gEen märkischen Kirche » zugleich Burgen der Christen zum
^siutze gegen die heidnischen Wenden waren . Vom Beginn der
märkischen Hohenzollernherrschaft sprach er und durcheckte dann die
Jahrhunderte bis zu der Zeit , da sich an Stelle des Sumpfweilers
Petzow die Residenzstadt Eharlottenburg entwickelte . Er streifte
we durchaus verschiedenartigen Riissenerinncrungen Chartotten-
vurg zur Zeit des alten Fritzen und zur Zeit der Befreiungskriege,
und ermnerte an de» Schatz vateriändischen Gedenkens , den Ehar-
w^ abiirg in seine, » Mausoleum besitzt. So wie Charlottenburg
nach Gründung des Reichs unerhört aufblühte , so blühte auch
-veutschland durch Fleiß und Tüchtigkeit seiner Bewohner uner-
w i auf . Und das weckte den Neid unserer Feinde . So mußte
v'eser Krieg kommen , und unsere Feinde würden den letzten Tröp-
te>i Blutes uns auspressen , wenn sie könnten . Sie können es aber
nicht. Denn das ist der erste Gewinn dieses Krieges , daß er uns
-PEre 5kraft gezeigt I>at . Bis auf die verheerten Teile Ostpreußens
mieb unser Vaterland von der Kriegsfurie verschont ; und gerade
me Rot im Osten weckte die edelsten Regungen der Nächstenliebe
und Hilfsbereitschaft allüberall in, Volke . Deutschland im ganzen
N .. weniger unter dem Kriege zu leiden als irgend ein anderes

Wo cs Not gibt , wird rasch und wirksam non Staats wegen
neholsen : nie auch fand eine Zeit , die so viel Verordnungen der
^ehorden mit sich brachte , so viel freudigen Gehorsam im Volke!
^vum müssen wir und drum können wir mit Leichtigkeit aus-
yarren . Sarkastisch wurden die kurzsichtigen „Friedensfreunde
wis allgemeiner Menschenliebe " gegeißelt , deren Friedensträume
n»t den Krieg ohne Ende herbciführen ivürden ; nach schärfer die

«t -r-n Mitglied ? de7'Vhe 'imer Jug^ eh? d?e
" 8 -5 ° nahmen , gingen für Liebesgabenspende 1086 M . ein

Bordenstadt 256 M ., in Delkenheim 247 M ., in Jq-
Wicker ^ M" w Massenheim 229 M .. in Waltau 118 M . und in

Se l! bpbvdern wie den Sammlern für unsere armen
^8szefangenen deutschen Brüder in Rußland ein herzliches Ber-
SEs Gott . Die Sammlung soll nächsten Sonntag in anderen Or¬
ten des Landkreises fortgesetzt werden.

-V i 6 r b e i t r a g. Nach § 51 des Wehrbeitragsgesetzes ist
entriß Drittel des Wehrbeitrags bis zum 15. Februar 1916 zu
entrichten . Erfolgt bei Vorauszahlung dieses Betrages die Zabluna
mindestens drei Monate vor diesem Tage , also bis zum 15. Novem^
Tw ml r,öen a,u-f Antrag 4 vom Hundert Jahreszinsen vom

d>s zum gesetzlichen Zahlungstage von dem
geschuldeten Betrag in Abzug gebracht.

Deutsche Handelstag  empfiehlt den deutschen
Handetchllmmern sowie den einzelnen deutschen Kaufleuten und
Industrien , die segensreiche Tätigkeit der Gesellschaft für Kauf-
manns -Erholungsheiine durch Beiträqe und Stiftungen zu unler-
stchzen. Der Gesellschaft sind vom 1. Januar bis 31 . Juli 768 000
Mark an Stiftungen zugegangen . Gegenwärtig sind acht große
Heime mit rund 1000 Betten im Betrieb oder Bau . 3
• t " , ^ v I i d ü ii g u n g ist in der Regel um so wirksamer
l^ lruher sie gegeben wird . Daher ist es zu empfehlen , die Kali-
salze zu allen Fruchten schon zeitig im Herbst oder Winter zu geben
-d° w ' t sie durch die bis zur Bestellung stattfindende Bodenbearbei¬
tung möglichst verteilt und von der Pflanze besser ausqenützt wer-
den können . Ein Auswaschen in den Untergrund ist nicht ' zu be-
furchten . Sachgemäße Düngung neben intensiver Bodenbearbeituna
wirft den höchsten Gewinn ab und ist in Verbindung mit der Ber-
wenvung von Saatgut erster Qualität die Grundbedingung einer
rationellen Bewirtschaftung des Ackers.

Ueberhandnehmens der beim Kriegsministerium ein¬
gehenden Gesuche u mUebersendung von Gedenkblättern an die An¬
gehörigen gefallener preußischer Krieger muß darauf hinqewiescn
^ ^ den . daß sämtliche Gesuche und Anfragen in Angelegenheit der
Gedenkblatter nicht an das Knegsministerium , sondern an die mit
der Ausfüllung und Bersendung beauftragten Ersatztruppenteile
und Bezirkskommandos zu richten sind.

* Um dem Mangel an Bindfaden  aus Hanf , Baum¬
wolle und dergleichen abznhelfen , sind verschiedene Ersatzmittel in
Gebrauch genommen worden , von denen u . a . Bindfaden aus Da-
pierfasern , mit Papier oder anderen Stoffen umsponnener Draht
mrv suh im allgemeinen als brauchbar erwiesen haben . Dcrariiqe
Ersatzmittel können auch zur Umschnürung der Postsendunacn
msoescndere der über 50 Gramm schweren Feldpostbriefe mit
Warenmhalt (Päckchen), verwandt werden , vorausgesetzt , daß sie
haltbar sind und eine feste Umschnürung damit hcrqestellt werden
kann . Dünner Draht (sogenannter Blumendraht ) ' ohne Um¬
spinnung ist zur Verpackung von Postsendungen nicht geeigi -et
wen er sich nicht knoten läßt und -Bcrletzungcn des Personals und
Beschodlgvngen der Briefbeulel und anderer Postsendungen durch
den Dnckt unvermeidlich sind, namentlich wenn die Umschnüruna
und der Verschluß nicht sorgsüliig ausgeführt werden.
Biebrich.

^ Aus dem hiesigen Krankenhaus hat sich der Fürforae-
zogling  Anna Maria Voit entfernt.  Das Mädck,en nahm
die Kleber einer anderen Kranken mit sich, bestehend aus weißer
Bluse blauem Kostüm und schwarzem Hut mit blauer Scimtblmne
Sie ist etwa 18 Jahre , hat ins Gesicht gekämtes Haar , sodaß die
llyren verdeckt sind und ein besonderes Kennzeichen ist eine Gc-
lententzundung am rechten Arm . Sie ist mit einer ansteckenden
Krankheit behaftet u . gibt sich mit Vorliebe mit MMürpersonen ab
die besonders vor ihr gewarnt seien. Zweckdienliche Angaben er¬
bittet die Kriminalpolizei.
m . * .® eftcrn . f d) u fi ein 14jäbrigcr Schüler aus Uebermut einen
Backeriimgen oer auf der Adolfshöhe Brötchen aiisgetraacn hatte,
in der Wiesbadener Allee an und traf ihn ü b e r d e m l i n k c n
i lV0 e' J ,, ’o Immer  wieder zu verwundern , wie solche Jnngens
^den Besitz von Schußwaffen kommen . HoffenMch m rd dem
Schutzen der Standpunkt tlargernachi . ’

Wiesbaden . Bom Eisernen Siegfried.  Der Könial
Kammerherr Landrat von Heimburq schlug einen Stistungsnagel
den «IhI "LEreis Wiesbaden " trügt und der nach
den Worten Herrn von Heiniburgs ein Symbol der guten Be-

ses ? °we >nsamen Wirkens zwischen Stadt und Land
Wiesbaden in der Kriegsfursorge sein soll. Es sind bereits 37
Stiftungsnagel für je 300 Mark dem Denkmal eingefügt.

— Wegen Widerstands gegen die Saatsgewalt
verbunden mit Körperverletzung hatten sich am Dienstag vor dem
Schwurgericht der Maurerpolier Adam M . und Tüncher Georg

beide aus Marxheim , zu verantworten , die beim Wildern
tf° rfter :, &c,.r Ji e stellte , arg zugesetzt haben . Unter Zubilligung

mildernder Umstände wurde M . zu 10 Monaten Gefängnis und
>schm. zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . — Damit war die Schwur-
gsrichtsperiode beeendet.

r . ~ ®' n 12jähriger Schüler aus Hochheim wurde zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt , soll aber der bedingten Begnadigung empfoh¬
len werden , da er eben erst das strafmündige Alter erreicht hat . Er
hat zusammen mit einem noch jüngeren , gegen den infolgedessen,
nicht verhandelt werden konnte , verschiedene Beträge erschwindelt
und ,,t mit ihm in Häiiser eingestiegen , deren Besitzer nvwesend
waren . Einmal fielen ihnen 80 Mark in die Hände . Das war ihnen
,edoch zu viel und sie übergaben 50 Mark einem Bekannten , der sie
dem Bestohlenen wieder zustellen sollte.

Frankfurt . Doppclsetbftinord . Gestern nachmittag :ourden im
Frantfiirter « tadtwalde in der Schützenschneise die Reichen zweier
lunger Männer ini Alter von 22— 25 Jahren aufgcfunden , die als
die Bruder Paul und Ernst Gerbig ermittelt wurden . Ob der eine
zueftt seinen Bruder und dann sich selbst erschossen hat , oder ob sich
die beidcn nacheinander selbst ums Leben gebracht haben , konnte
mcht festgestellt werden . Beide Leichen zeigten Schußwunden an
den Schiasen . Nach der Ausnahnie des Trübest indes wurden sie
nach ocm Sachsenhäuser Friedhof verbracht.

^ Falkenstein . Ein Erweiterungsbau des Offizier -Genesungs¬
heims , der zur Zeit hergestsllt wird , ist dazu bestimmt , die Unt'er-

mögllchen erhöhten Zahl von Erholungsbedürftigen zu er-

Königstein . Die von der Großherzogin -Mutter von Luxemburg
veranstaltete Gemäldeausstellung ist jetzt geschlossen worden . Allen
Besuchern , die durch ihre Spenden zu dem Gelingen des Werkes
beigetragen haben , ist der Dank der greisen Fürstin entbotenworden.

Limburg . Domkapitular Geistl . Rat Tripp  feiert am Sams-
tag feinen 80. Geburtstag . Der Hochbetagte versieht sein Amt noch
täglich in voller Rüstigkeit.

Bllerfßi aos der tlmgegsntf.
Mitteilungen von zuständiger Seite wird der zw!-

schen der Stadt Mainz und der Süddeutschen Eifenbahn -Gescllsckast
über den Berkauf der Vorortbahnen nach Hechtsheim und Finthel,
E der Stadt vereinbarte Vertrag in den nächsten Tagen unter-
ze.chnet. ^ ach derselben Quelle besteht die Absicht, vorerst nur die
bishenae Dampfbnhnlinie Friedhof -Bre ^ enheim zu elektrisieren , die
Lime Bretzenheim -Hechtshcim aber als Dampfbahn weiter zu be¬
treiben Die Linie Binger Schlaq -Gonfenhcim -Finthen soll nur an
Markttagen und auch sonst nur für den Arbeiterverkehr mit Dampf
welterbettl -ben werden . Alle anderen Züge aus -bicser Linie gehen
ein . Die Stadt übernimmt für ihyen Dampfbahnbetrieb 11 Üotomo-
tiven und 31 Wagen von der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft.

Main, . Er kann nicht mehr im Bette schlafen. Wie sehr
sich vn :erc braven Feldgrauen an das rauhe Kriegeckchep in bei,
Schützengraben gewöhnt haben , zeigt ein des heitere » Beiae-
chmacks nicht entbehrender Fall aus hiesiger Stadt . Eist -n den
besten Jchren stehender Landwehrmann , der seit viele » Monaten

i?eht , war auf Urlaub zu seiner Familie hierhergekom¬
men . Ztwa etsten Maie nach langer Zeit sollte er wieder >n ' einem
«eichen Federbett schlafen dürfe » . Doch wenn er glaubte , jetzt
emmal nach Herzenslust sich im weichen Flaum ausruhen And aus-
schlnfen zu ivnnen , so hatte er sich gründlich getäuscki . ' Unser Land¬
wehrmann warf sich im Bette hin und her , ohne die et-sehstte Ruhezu finden , du« >»» r,„r„ , ... ■
et denn
tharine,
fjab ich immer nach Sem Dienst wie e Murmeltier "qieschkofs In
den, Federzeug find ich gar kee Ruh mehr ." Spruchs und warf
sas Lberbstt zur Seite , zog seine Feldgtaue an und leaste sich in
r !s lC. Sporen auf den Fusiboden des Schlafzimmers , wo er

r l1Lr n beneidenswertesten Schlaf verfiel . Von da ab schlief
unser Weyrmann Bis zum Ablauf seines Urlaubs in jede '- Nacht
auf dem blanken Fußboden . Die Macht ,der Gewohnheit hatte auch

behauptet . Das Schönste an der reizenden Geschichte
ist, daß sie buchstäblich wahr und erst einige Tage alt ist.
-71 Mainzer Krematorium  fanden im 3 . Ouarial 1915
71 Einäscherungen statt.

vemischtr « .

kauflcuic in der Hcercsbcrwallung.
e:ne  ffingnbe bcs deutschen Handelstaqeö , in der de Be-

lchafiigung von militärfreien , erwerbslosen Kansleuten bei der
Heere ; Verwaltung angeregt wurde , erging folgender Bekck,eid des
pceußckchen Kriegsmiilisteriums : :

oder andere Personen , die durch d e kriegerischen
Berbaltmsse erwerbslos geworden sind , habe » schon von 2lus°
bruch des Krieges an bei Besetzung von Stellen im Heeresver-
waltungsdienst Bernckstchligung gefunden , soweit dies irgend möa-
U . Ff - r 1[\en" in neuerer Zeit sich weniger Gelegenheit dazu
bietet , o l egt dies hauptsächlich daran , daß das Heer selbst eine
große Anzahl auf Grund ihrer Vorbildung für den Bcrwalttniqs
dienst geeigneter Kräfte — darunter auch zahlreiche Kaufleute —
besitzt, die infolge Verwendung vor dem Feinde . Krankheit oder
korpeick-chcr Fehler für eine Verwendung im Felde also für de»
unmitteltaren Kriegsdienst untaugl ch sind . Diese' nach Maßaabc
ihrer Fähigkeit i» erster Linie zur Arbeit heranzuzieben , ist Pflicht
der Hceresverwaltung . Soweit der Bedarf an Hilfskräften n f
d .estm Wege nicht gedeckt werden kann , bin Ick, selbŝ ersttst-.dllck
auch ferner bereit , stellenlos gewordenen . uiibescholtenen Pm
sonen wahrend der Kr .egszeit ein angemessenes U-tterkomme,
zu geuahrei, . D .e Annahme , daß durch Einstellung militürft7i^
Kaufieute eine nennenswerte Anzahl von B!ilitärnettml », ,' :„
den Feiddienst frei gemacht werde, , würd . tr fft n2 ? Tu t
kriegsverwendungsfahm « Beamte — soweit ki-> nirh" ■
h»» 6» - i’f Auksicht genommen sind , im Dienste der Milltärbebür-
nv " ^ vkrwendct werden dürfen . Dabingegen bestebt diese
merbticke » -n -m: ü" "̂ '-' ' tein Umfange in kaufmännischen und ge-
^ ^ blicheu Betneben Das Kriegsministerium weist stündia auf
die Art » evdigkeit hi», alle nicht unersetzbaren , wehrpflichtige,



. . ... . «t Angestellten,' Namentlich insoweit sie kriegrver-'
wecidungssähig sind, durch militärfreie oder doch nur garnison¬
verwendungsfähige Personen allmählich zu ersetzen. Die große
Zahl der eingehenden Gesuche um Befreiung derartiger Ange¬
stellter vom Heeresdienst beweist leider, daß weite Kreise des
Handels und der Industrie die Mühe scheuen, neue Kräfte anzu¬
lernen und stett dessen das bequemere Mittel der Reklamiernng
ihres altgewohnten Personals wählen. Dar Kriegsmintsterium
würde es begrüßen, wenn der deutsche Handelstag hier Hand
in Hand mit ihm arbeiten und die Firmen daran mahnen wollte,
daß das Bemühen , anstelle wehrpflichtiger Leute militärfreie Leute
einzustellen, gegenwärtig nicht nur eine vaterländische Pflichter¬
füllung darstellt, sondern zugleich auch zur Beringerung der
Arbeitslosigkeit im Kausmannsberuf beizutragen geeignet ist."

Die Heimkehr der verwundeten.
Der chirurgische Oberarzt eines Kölner Lazaretts schreibt der

Köln. Ztg .:
Es wird Ihre Leser, die mit Spannung die furchtbaren

Kämpfe an der Westfront verfolgt haben, sicher interessieren, etwas
von denen zu hören, die mit dabei gewesen sind, und zwar nicht
nur von denen, die mit heiler Haut davongekommen, sondern auch
von denen, die schwerverletzt aus dem furchtbaren Ringen gerettet
worden sind. Wenn man die jugendlich-kräftigen Gestalten hier
im Krankenhaus kurze Tage nach geschlagener Schlacht in den
weißen Betten in den taghellen Sälen in Ruhe, Frieden uni) Be¬
haglichkeit gebettet sieht, dann denkt man an die früheren Zeiten,
an Zolas greuliche Lazarettschilderungen aus dem Kriege 70/71!
Welch ein Gegensatz; dort Jammer , Schmerzensschreie, Seuchen,
verzehrendes Fieber , der Pesthauch des Wundfiebers , des Hospital-
drandes über den Unglücklichen, die das Kriegslos traf , und hier:
Ruhe, Frieden , Zuversicht bei schwerster Verletzung, Sguberkeit
bis ins Kleinste und schon nach Stunden Rückkehr aus dem Kriegs¬
gelob« in geordnete, zivilisierte Verhältnisse, sorgfältige Mund¬
pflege, peinlich saubere Körperpflege, genau geregelte Ernährung
und Gewährung jedes Wunsches im Rahmen vernünftigster mili¬
tärischer Obhut. Wahrscheinlich das getreue Spiegelbild des Geistes,
der unserer ganzen Kriegsführung den Stempel niegeahnter Groß¬
artigkeit aufdrückt! Und wie komnien unsere Helden von der
Front , vcm Notverbandplatz, vom Feldlazarett ?! Die Versorgung,
die Art des Verbandes und der Fürsorge für den Transport sind
über alles Lob erhaben! Jeder , aber auch jeder ist so verbunden,
als ob er in der Ruhe des vollendetsten Hospitalbetriebes versorgt
worden wäre : da sind die schweren Knochenverletzungen mit
Schienen aller Art , mit Gipsverbänden , mit Bandagen und allen
denkbaren fertigen und improvisierten Stützapparaten versehen
und alles der Jahreszeit entsprechend in warmen Wattepackungen
eingehüllt und gefestigt. So kommen die Verletzten an , wohlge¬
nährt , sorgfältig transportiert und fast keiner mit Fieber ! Keine
Wunde ist infiziert, und alle Eiterungen tragen einen vollkommen
harmlosen Charakter . Amputationen gehören zu den größten
Seltenheiten und sind nur bei völligen Zerstörungen vorgenom¬
men. Kein Wunder , daß die Stimmung unserer tapferen Pfleg¬
linge eine großartig zuversichtliche ist: diese ruhige Sicherheit, mit
der sie des Sieges der guten Sache gewiß sind, müßte jeden Mics-
tnacher aufs tieffte beschämen; dies unerschütterliche Vertrauen in
den Sieg , das in jedem Wort , das auf jedem der trotzig zuversicht¬
lichen Gesichter liegt, gibt jedAn, der mit diesen Schwergeprüften
und doch so unentwegt Mutigen zusammenlebt, dieselbe feste
Ueberzeugung und läßt ihn fühlen, wie schön und wahr gerade jetzt
das Heldenwort ist: Lieb Vaterland , magst ruhig fein!

Die Champagne.
Das Hauptfeld der gegenwärtigen Durchbruchsversuche unserer

Gegner im Westen ist die Champagne/ Wer ohne tiefere geo¬
graphische Kenntnisse von der Champagne hört , denkt wohl so
etwas wie ein irdisches Eden. Sind doch in der Vorstellung d e
Champagne und der perlende Saft des Champagners unzertrenn¬
lich verknüpft. Und doch trügt diese Vorstellung. Die berühmte
Weinbauzone der Champagne beschränkt sich auf den westlichen
Teil dieser Landschaft, der geologisch durch den einen fast regel.
mäßigen Halbkre>s darstellenden östlichen Steilrand der Tertiär¬
tafel vcn Paris gebildet wird. Dieser Steilrand mit seinen harten
evcänen und oligocänen Kalken ist durch die Durchbrüche zahl¬
reicher Flüsse und Flüßchen in eine Menge von vorspringenden
Bastionen , zurückweichenden Nischen und aus dem Zusammen-a emit dem übrigen Gestein herausmodellierten,einsam stehen¬ebenen sogenannten „Zeugenbergen" charakterisiert, und das
ist das Gelände, wo die Rebe wie kaum an einer zweiten Erdstelle
aadeiht, und an den diesem Rande vorgelagerten Orten, wie be¬
sonders Reims und Epernay , hat die Champagnersabrikation ihren
Sitz.

Einen wesentlich anderen Charakter trägt der übrige Teil der
Champagne , der sich wiederum in zwei scharf unterschiedene

Landschafters, den Osten und die Mitte , gliedern läßt . Im Osten
der Champagne besteht die Erdoberflüsche aus Tonen und tonigen
Sanden der unteren Kreide. Es sind wasserundurchlässige Ge¬
steine. Die Folge davon ist große Feuchtigkeit; wir befinden uns
m der Champagne humide, der „feuchten Champagne ". Das
Landschaftsbild trägt ein unruhiges Gepräge . Bäche und Teiche,
Täler und Schluchten durchwirken in dichter Fülle das Land, und
weite Flächen überspannt ein dunkles Woldkleid. Den reinsten
und vollendetsten Typus dieser Gegenden stellt der Argonnerwald
dar , der sich als ein zwölf Icm breiter und SO km langer , waldbe¬
deckter Rucken in der Höhe von 250 bis 300 Metern zwischen Atre
und Aisne hinzieht. Es ist eine unwegsame Waldwildnis von fast
ursprünglicher Art, nur von wenigen Pfaden durchkreuzt, von
menschlichen Siedelungen gemieden, ein einsames Revier der Holz¬
fäller und Köhler. Mit aus strategischen Gründen ist hier jede
Forstkultur unterblieben und der Waldoegetation freie Entwick¬
lung gelassen worben, so daß ein dichtes Unterholz von Brom¬
beeren, Stechpalmen, Ginster und anderen Gesträuchern jeden
Schritt aufs äußerste erschwert. Viel edles deutsches Heldenblut
hat der Boden dieses finsteren Waldgebieges im gegenwärtigen
Völkerringen schon getrunken, und die Namen mancher seiner
Kuppen, wie der Fille morte, sind zu trauriger Unsterblichkeit ge¬
langt.

Hat man aber beim westlichen Vorschreiten den Argonnerwald
und das Aisnetal hinter sich gelassen, so betritt man auf dem Boden
der mittleren Champagne eine völlig veränderte Gegend. An die
„feuchte Champagne" schließt sich die „trockene Champagne " oder
wie der Franzpse diese Gegenden zwar wenig geschmackvoll, aber
desto verächtlicher benennt, die Champagne pouilleuse, die „lausige
Champagne" an. Der Boden besteht hier säst durchweg aus der
weißen Schreibkreide der oberen Kreideformationen , einem Ge¬
stein, das infolge seiner porösen Art alles Wasser gierig in die
Tiefe schluckt und daher Trockenheit und Unfruchtbarkeit verursacht.
.So mußte in diesem Teile der Champagne erst künstliche Bewässe¬
rungen sür einen wenig ertragreichen Getreidebau schassen, wäh¬
rend vordem das dürftige Land fast ausschließlich nur als Schaf¬
weide benutzt wurde. Dementsprechend ist auch die Bolksdichte
sehr gering und beträgt im Departement Marne 53, im Departe¬
ment Aube gar nur 40 Einwohner auf den Qudratkilometer.
Aeußeriich betrachtet stellt sich die Landschaft als ein unregelmäßig
gewelltes Gelände dar, das mit zahlreichen Parzellen kümmerlichen
Nadelwaldes besät ist, und dem zwar einzelne Züge ' idyllischen
.Reizes und sanfter Anmut röcht fehlen, das aber doch im großen
und ganzen mit dem Charakter der Einförmigkeit und Oede behaf¬
tet ist.

Auf dem Boden des zuletzt geschilderten Teiles der Champagne
nun vollziehen sich die kriegerischen Ereignisse, deren Verlause die
gesamte Welt in atemloser Spannung folgt. Dort liegen die in den
Berichten der jüngsten Zeit so oft genannten Orte, wie Vienne le
Chateau, Ville sur Tourbe, Massiges, Beaufejour , Le Mesnil , Ta-
hure, Perthes , Souain , Auberioe, Prosnes u. a. m. Es sind durch¬
weg kleine Siedelungen inmitten einer steppenartigen Umgebung,
.deren Bedeutung seit alters her vornehmlich darauf beruht, daß
sie einem hochentwickelten Durchgangsverkehr als Stationen dien¬
ten. Der verbrecherischeWahnsinn, der diesen Weltbrand ent¬
fesselte, hat auch den Steppenboden der „trockenen Champagne"
zum Leichenacker gemacht, und in künftigen Friedenszeiten wird
die herbe und leise Schwermut atmende Stimmung , die über
jenen Gegenden lagert , noch um einen starken Ton herber und
schwermütiger sein. Natur und geschichtliche Erinnerungen werden
alsdann in der gleichen Richtung wirken.

SrUgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Die deutsche Mauer.
Es steht eine Mauer weit hinter dem Rhein — von Flandern

bis zu den Vogesen, — sie steht wie das härteste Felsengeste.n, zum
Schutze Gcrmänias erlesen! — Sie steht unerschütterl von Feuer
und Brand — und trotzte Millionen Granaten , — sie hielt schon
den wildesten Anstürmen Stand — die Mauer der deutschen Sol¬
daten.

Und brausen die Wogen des Kampfes so wild, — daß weithin
erbeben die Gründe, — und öffnen im heißesten Kampfesgefild —
sich tausend vernichtende Schlünde; — und macht man die höllischen
Scheren mobil, — weh wenn sie der Mauer sich nahten , — nicht
wanket und weichet im Schlachtengewühl — die Mauer der deut¬
schen Soldaten.

Und als der Armeebefehl Joffres erschien: — Es sei ihm kein
Opfer zu teuer, — da haben Geschütze Verderben gespien — in
siebenzigstündigem Feuer . — In Uebermacht stürmten die feind¬
lichen Reihst , — doch bald war der Ansturm erledigt. — Sie rann¬
ten den Kops an der Mauer sich ein, — doch die war kaum merk¬
lich beschädigt.

Franzosen und Briten in mächtiger Zahl — vermehrt noch

6ttr8) farbig? Streiter — Versuchten Sen Durchbruch mit Wuchs
noch einmat, — doch ließ sie die Mauer nicht weiter. — Es tour*
den vergebens verschossen, verkracht — Amerikas teure Granaten.
— Es stand unerschütterl bei Tag und bei Rächt — die Mauer der
deutschen Soldaten.

Es kann die Geschichte wohl jeglicher Zeit — nicht größeren
Waffen, uhm melden, — die feldgrauen Brüder so opferbereit.
wir grüßen sie heute als Helden! — Ihr Frauen und Kinder, be¬
ruhigt schlaft em, — kein Feind kann ins Land uns geraten, — ?sKeine Mauer weit hinter dem Rhein,—die Mauer der deut-&Soldaten . Ulbert Jäger,

Neueste Nachrichten.
Der Freitag -Tagesbericht.
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Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen der
Franzosen am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag in
der Champagne verhältnismäßig ruhig.

Das Grabenstück östlich des Navarin -Gehöfkes, das
die Franzosen noch beseht hielten , wurde vormittags
durch Gegenangriff gesäubert , wobei einige Gefangene
und 2 Maschinengewehre in unsere Hand sielen.

Gegen Abend nahm das feindliche Artilleriefeuer
wieder zu. Nachts kam es an einzelnen Stellen zu In¬
fanterie -Angriffen . die sämtlich abgewiesen wurden . Bei
einem erfolgreichen Vorstoß auf eine vorgeschobene
feindliche Stellung südlich von St . Marie a Py nahmen
wir dem Feinde 6 Offiziere und 250 Mann Gefangene
ab.

Oestlich der Argonnen , bei Malancourt , wurden
mehrere feindliche Minenstollen durch Sprengung zer¬
stört.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarschall»
von hindenburg.

Russische Angriffe nördlich von Kosjany und südlich
des Wiszniew -Sees find abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generat -Fetdmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

sindBei Newel und Omyt , südwestlich von Pinsk,
russische Poslierungen von uns vertrieben.

Unser Angriff in der Gegend nordwestlich von Czar-
torysk macht Fortschritte.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals
Grafen Vothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.

Balkankriegsschauplah. /  !

Der Uebergang über die Drina , Save und Donau
nimmt einen günstigen Verlauf.

Südwestlich von Belgrad sind 4 Offiziere. 296 Mann
zu Gefangenen gemacht und 2 Maschinengewehre erbeu¬
tet. Gegenüber von Ram fielen nach Kamps Z Geschütze
in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

Eine der wichtigsten ... ,
u

ist ohne Zweifel die: „Wie stellen wir die ivolksernährunqsicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Höchsterträge erzielen, was durch gute Boden-
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richttgen Düngung
darf neben Phosphorsäure , Stickstoff und — wo erforderlich — Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
«am« oder<07. ige« K- lidüngesal,  g >" £ «fp
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand , Höchsterträge
hervorzubringe ». — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikat - G . m. b. H.
-"r- Jlilua, Rh., Richarhstraßc 10, >_ . ^

Bei IssbiM,Olchi
a.Riieiimatisiniis
orobieren Sie einmal meiner

bestempfohleDen

Betula-
Rheumatismustec

— Karton 50 Pf*-. —

Dom -Drogarie

Wilhelm Otto,
Mainz,  Leiohhofstr . 5

Telephonruf Nr. 618.

Wer sich fitr den kaufen,
oder einen ähnlichen B - '
ruf aufbilden will, sollte
d'es jetzt tun . da fort¬
während Bedarf an sreeig- 1
neten Kräfien vorliegt,

Institut Bein
Wiesbadener

Privat - Handelsschule
Wiesbaden , iik

Rheinstrasse

Unterricht
in all. kaufo. Fächern

sowie in 158a
Stenogr., Maschin. •Sehr.,
Schöiischr,, Bankwesen,
Veimögens-Verwalt. u-w
Klassen- Unter und
Privat -Unterweisung
Beginn neuerVnlikurse
vom 15 . Oktober ab

Hermann Bein.
Diplam -Kaufmann und
Otplom -Handelslehror

Clara Bein,
Dipl -Handelelehrerln,
Inhaberin d kaufm

Dipl -Zeupn.

ee» ve » • ♦♦♦♦ » ♦♦♦♦ » ♦♦ » ♦♦eeeeoeeo » » » »
®0T“ Wer dem Blut “M

die mangelnden, natürlichen Nftbr-Salz**. zuführt, erhält die Ge
suudheit. Prospekt frei . Besteht seit 18:0.

Erste deutsche Frucht-Saft -Presserei für Hygiene.
Inhaber : V, Trtppwmeber , Ladenburg 42 (Baden). ,M 1C

Irrigateure
Prefeisor von Ksmarch — komplett mit Behlaash
Matter- and Klystierroh* von t .tl Mark an.

Klystier- m. Injektions -Sprltsen , SpAlasrltaea.
Bidets . (7*a

Chr.Tuber Back!. B.Feterm &an
Wiesbaden.

'fff . NsiiSYla -Orsserla , BnIui *m« M
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Kakao
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Schokolade £
Napolitains %
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❖
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% David Söhne,Aktiengefelirdiafi%
£ Kakao- u.Schokoladenfabrik ,Halle a.S. £

Sahne», Mildi », Nuß » und Vanille
Schokoladen

Jungdeuticfdand - Schokolade
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